
BUCHBESPRECHUNGEN

Lutz-Bachmann herausgegebenen Sammelband Dogmengeschichte UN katholische
T’heologıe, Würzburg 1985 Auf 30 hingegen tormuliert Vert.iın mıiıt Blick auf ıhre Au-
tOrın: Dıi1e 1in deren Werk gegebene Konzeption VO Heilsgeschichte als Kosmologie und
als Dramaturgıie wolle S1e ausarbeiıiten. Aufgrund se1ıner eigenen Arbeıiten
(vgl Berndt, Vernünftig, Würzburg beeıilt sıch der Rez.; dieses Verständnıis hıl-
degardischer Theologie unterstreichen. Im UÜbrigen sınd 1mM Spektrum des geistigenErbes des Hohen Miıttelalters heilsgeschichtliche Entwürte 1n kosmologischer Perspek-t1ve Sal nıcht selten, zählen WL doch zunächst lıturgische Summen hingewiesense1 hier beispielsweise auf Rupert VO Deutz und Johannes Beleth der autf Wılhelms
VO uxerre unediertes Werk De ffcHs ecclesiasticıs ber eben uch die Vıisiıonswerke
Hildegards VO Bıngen.

Zu Begınn des Kap (57-59) kann Vert.in sehr einleuchtend die Symbohlhaftigkeitdes Wortes (Gottes 1m Denken Hıldegards 1n den Vordergrund rücken mıit der Folge,dass S1e Hıldegards Schriftauslegung erläutert und autf iıhre Praxıs der Schriftsinne
sprechen kommt (63—65) Im Verlauf der Abhandlung zıeht Vert.in reichhal-
tige Querverbindungen den zeıtgenössıschen theologischen Diıiskussionen und
den patrıstisch-frühmittelalterlichen Vorlagen Hıldegards VO Bıngen. Im Ergebnıisterstreicht Vert.1n, S1e habe besonders Hiıldegards emanzıpatorische Konzeption der
Jungfräulichkeit als eın entscheidendes Element 1n ihrer Mariologie herausarbeiten kön-
NenNn (358 359 365)

Die Bıbliographie verzeichnet kaum einschlägige Titel Aaus und nach dem Jubiläums-jahr, aufßer der Dissertation VO 1ıkı Ranftft 2001 und eiıgenen Publikationen der Vert.in.
Ausdrücklich missbilligt der Rez,, dass die Vert.in VO  . WE uch ımmer veranlasstalle lateinıschen Zıtate AaUus den Werken Hıldegards GESEIZTE hat durch deutsche UÜberset-
ZUNSCH (Vorwort, V, Wer eın wen12g die hıldegardische Latınıtät kennt, weılß, welcher
Bärendienst dieser Diıssertation damıt zugefügt worden 1St. Alles ın allem handelt
sıch jedoch einen weıteren enswerten Beıtrag ZuUur theologischen Durchdrin-
SUuNg des Werkes der rheinischen Sybille. BERNDT

Praktische Theologie

RECKINGER, FRANCOIS, Sakramentenpastoral geht uch anders. Erfahrungen Ergeb-nısse Theologische Reflexionen. Maınz: Bernardus-Verlag 2007 355 S ISBN S
5107-9261-6
Der Ve: eın Priester, STammt Aaus Luxemburg, WAar ber 1m Laute der Zeıt auch

vielen anderen (Orten tätıg: 1m Erzbistum Köln, 1mM Bıstum Dresden-Meißen, Ja uch 1n
Burund:ı Afrıka) Heute ebt 1n Geseke (Erzbistum Paderborn) als „Subsidiar“ 1m
kırchlichen Dıienst. Er WAal über viele Jahre hın 1n der konkreten pastoralen Pfarrarbeit
tätıg. Gleichzeıitig hat uch theologisch-wissenschaftlich gearbeıtet un sıch als Theo-
loge aktuellen Fragen der kiırchlichen Praxıs ötffentlich Wort gemeldet. Dabei
nahm aus christlicher Verantwortung bısweilen uch 1n unbequemer Weise Trends
Stellung, die iın katholischen Gemeinden Werke sah.

Dıies geschıieht uch 1mM vorliegenden Buch, 1n dem CS das IL Feld der konkre-
ten pastoralen Arbeit 1n den heutigen katholischen Ptarreien geht: die Praxıs der Taufe,der Erstkommunion, der eucharıstischen Kommunıion überhaupt, der Fırmung, der
Autnahme Erwachsener 1n die Kırche, der Krankensalbung, der christlichen Ehe, der
Beerdigung, kurz Kaum eLWAas 1St AaUuUs dem Alltag der seelsorglichen Praxıs ausgelassen.Wıe jedermann weıl, entstehen 1n diesen Bereichen immer wıeder ernste Probleme da-
durch, dass viele Christen, die die kırchlich-sakramentalen Angebote 1in Anspruch neh-
INCH, 1Ur oberflächlich gläubig un! darum 1Ur wenıg auf das eingestellt sınd, WAasSs ıhnen
1mM Wort der Verkündigung und 1n den Heıilszeichen der Sakramente begegnet. Dies
kann nıemanden in der Kırche kalt lassen; auch der Vert. zeıgt angesichts dieser Realıität
seıne Besorgtheıit. Er hat Cr damıt ber nıemals seın lassen. Er hat vielmehr dort,ıhm Menschen 1n der Seelsorge anvertraut N, mıiıt Energıe und Phantasıe nach
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Wegen gesucht, em 1n den kırchlichen Angeboten Angelegten wırksam Geltung
verschaften. Das bedeutete immer wiıeder eın unermudlıches Siıch-Bemühen.

Der ert. o1bt L1U FEinblick iın seine pastoralen FErlebnisse und Ertahrungen. Das LUL
sehr konkret, SallZ plastısch. Jeder, der 1n der kırchlichen Seelsorge wirkt, erkennt in

den Ausführungen des ert.s das, W as ıhm celbst Ertreuliıchem un Unerfreulichem
widerfährt, sogleich wieder. Dıie Berichte VO der „pastoralen Front“ machen nachdenk-
ıch Der wiıssenschaftlichen Pastoraltheologie können s1e Anschauungsmaterial für ihre
Reflexionen 1etern. Dem pastoral Tätıgen können S1e A einen zeıgen, aSSs Ss1e MIt ıh-
KG Erfahrungen nıcht alleın sınd, un AT anderen konkrete Anregungen Be-

LÖSERmühungen vermuitteln.

MEIER, ESTHER, Dıie Gregorsmesse. Funktionen eines spätmittelalterlichen ildtypus
öln \u .} Böhlau 2006 335 Abb., ISBN 078-4-.2412.11805=1
Dıi1e Kunsthistorikerin Esther Meıer legt hier ihre 2003 1n Marburg eingereichte

Dissertation VOT; mitzulesender Ontext 1St das Projekt der V W-Forschungsgruppe
„Kulturgeschichte und Theologıe des Biıldes 1m Chrıistentum“, 1n der mitarbeitete
und auf deren Forschungen S1Ee sıch beruft (Vorwort; 1 9 Anm. z In ıhrer Arbeıiıt geht C

nıcht 1L1LUT dl€ Bedeutung dieses bekannten und verbreıiteten spätmittelalterlichen
Biıldtypuss, sondern ebenso seıne (Gsenese 1m deutschsprachigen Raum SOWI1e die
Funktionen bıs ZU totalen Niedergang 1n der Retformatıon l53

Die Notwendigkeıt eiıner Beschäftigung mıiıt diesem weılt verbreıiteten Bildty-
PUS macht 1im ersten Kap „Forschungs- un Begritfsgeschichte“ —2 deutlıch;
enn obwohl bereıits Anfang des IS ıne Herleitung des Bildsujets A4US eıner
eucharıstischen Legende den hl Papst Gregor zurückgewıesen worden W dal, hıelt
sıch diese Forschungstradıtion 1n verschiedenen Varıationen. Aufgrund der talschen
Identihhkatiıon als bildliche Wiıedergabe einer Legende wurde der Bildtypus „Gregors-
messe“ geNaANNT unı als bildliche Umsetzung der Transsubstantiationslehre verstanden.
Dagegen ann die „Entstehung der Gregorsmesse” (30-5 auf eıne aus Byzanz
stammende Mosaikikone des Jhdts iın der römischen Basıliıka Croce 1n Geru-
salemme zurückführen. Dieses Kultbild geht zeıtlich der Entstehung der Legende —

1aus (vgl die Legende eiıner Erscheinung Christı VOT Papst Gregor wıederum le-
gıtımıerte den ult und 1ef den Betrachter durch die Autorität des heiligen Papstes Ail

dessen Vision/„Offenbarung“ teilhaben uch die haäufiger als Beischritten
Abbildungen dieser Ikone findenden Texte beziehen sıch y auf diese „Erscheinung
Gregornu“ (48—49); das spater als „Gregorsmesse” bezeichnete Bildtormular reflektiert
diese Visıon des Papstes (53—54). Damıt bewegt sıch der Bildtypus Gregorsmesse 1mM
Rahmen anderer muittelalterlicher Visionserzählungen.

uch 1m Fortgang ıhrer Untersuchung behält die chronologische Gliederung beı
Dıie Verbreitung der Gregorsmesse (55-1 06) findet laut ZuUuerst Pılgerwegen nach
Rom (55) Dıie Funktion solcher Kopıen besteht darın, dem Betrachter der DSLO
Gregoru teilhaben lassen. Diese wird als Vorausschau der DLSLO beatıfıca VOT allem 1n
privaten Stiftungen (Epitaphien) thematisıert; dennoch tunktionıeren solche Epitaphien
uch als „Andachtsbilder“, ındem VOT ıhnen mıiıt einem Ablass versehene Andachts-
übungen verrichtet werden (vgl L82) Ebenso Aindet sıch d1e Darstellung der (3re
SOISIMMNCSSC 1n Bildzyklen mıiı1t moralisch-didaktischer Komponente vgl 96—200)
SOWI1Ee Sakramentsnischen und Retabeln. Dort kommentiert s1e ‚W ar die 1m Verbor-

enthüllte Präsenz Christı 1m Altarsakrament (vgl 130-139), stellt ber nıcht 1m e1-
gentlichen und beweıisenden Sınne die Lehre der Transsubstantıiation dar So 1St
auch der Zeitpunkt der DILSLO innerhalb 1Ur selten eindeutig auf einen bestimmten Mo-
mMent der Messe b7zw. des Canon festgelegt vgl 128—-129); melst 1sSt lediglich allgemeın
der Zusammenhang angedeutet.

Mıiıt der Etablierung der Gregorsmesse 7-2 erweıterte sıch nıcht 98888 der gCcCOpra-
phische Verbreitungsraum 1ın die nördlichen Teıle Deutschlands, der Niederlande un!
chwedens (107): der Bildtypus tand auch Eıngang in den nıcht-öttentlichen Raum
(Einblattdrucke: 11613 19), die den wechselnden Nutzungszusammenhang der Gregors-

weıter unterstreichen (vgl 1671 76) och unvermiuittelt der TIypus der (zre-
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